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In diesem Hefit Von CONCILIUM versuchen WITFL, die themenbezogene, inter-

disziplinäre el dokumentieren, die das eu«c Gesicht dieser theologischen
Zeitschrift kennzeichnet. nter den Herausgebern und eıträgen ist eiINn! Reihe
VOl theologischen Disziplinen vertreten, 1n denen das ema 99  entität“ Sinne
der fjolgenden Überlegungen WIC. yeworden 1sSt.
Die rage ach einem selbstbestimmten gyuten en ist zen Hor1izont der

Individualisierung. Diese estimmung eute der Tendenz ach cht mehr
VOL aufßen ach innen, durch entilkation mı1t relig1ösen oder sozialen
Institutionen, sondern durch Vergewisserung der eigenen dentifkation m1t sich

selbst, durch Selbstbindung 1n einer iographie. DIie en des moralischen
und religlösen Subjektes iormt sich also auft narratıve Weise Au  N

aDel möglichs ach einer orıgınären oder „authentischen” ensiorm
gyesucht. 1ese rage ist 1n philosophischen Theorien ber das ndividuelle „gute
Leben“ (totum bene VIVETE, zen) ekonstrulert, aber auch kritisiert worden. Man

S1€e auch 1n der ästhetischen Jıteratur. Grenzen der dentutät, Hindernisse
der Identitätsbildung, gebrochene dentität werden darın benfalls thematıisıert
Hierher gehö auch die urellie Verschiedenheıit 1ın der Akzeptanz oder onte
stat1ıon des Identitäts-Paradiıgmas bzw. 1n dessen Ausprägung. Der individualis
schen USC  ng entspricht eın bleibender kollektiver Zugriff em aben
alle Symbole gelungene iographie eiıne überindividuelle Bedeutung. DIie

theologische Diskussion ist VOIl dieser Problematik zugleich beanspruchter,
gewlesener und iragıl bleibender en ängs erflasst DIie rage ach der

relig1ösen en hlıer Aaus der Perspektive der rage nach der Möglichkeit
moralischer dentität gestellt hat unterschiedlich ointierte Antworten gyeIun-
den. die Dominanz der terıtät („das ntlıtz des Anderen“ Levınas,
Dussel), die Selbstreflexivität, die Relationalität und die Transzendentalitä des

ubjekts. 1ese unterschiedlichen Interpretatione stellen das Identitätstheorem
zugleic. ın rage Dieses Problem noch verschärtt durch die Unmenschlich
keit, m1t welcher Gruppen VOIl Menschen dentität vorenthalten, m_
INeN oder entfremdet
DIie hesten schriftlichen Zeugnisse des hrıstentums zeigen, wI1e die en

tung der Person Jesu zunächst 1n Bekenntnisformeln und ymne und dann ın



Vorwort der literarischen Horm VON Erzählungen ber SC  S Leben und Geschick
ausgedrüc wurde DIie erständigung ber hristliche en gelang durch
die Herausbildung narratıver Ressourcen.
en ist die rage jeweils uUuNseTe CISCHC dentität als andelnde
en cht SC elevant sondern letztlich auch VOll der rage ach der
CIYENEN relig1ösen enı mıtbestimmt 99  en biographisch moralisch
relig1ös 1St Versuch sozilale und relig1öse Entwicklungen ber philosophi
sche und theologische Erwägungen erschlieisen und €  C fassbar
machen
Das ema 1ST uch VON sozlalethischer und institutionstheoretischer edeutung
nNter welchen Bedingungen kann überhaupt eCc VON CISENEN indivi
duellen ugang die Rede se1n ”
Der gesellschaftliche ugang diesen Fragestelungen (Teil ]) m1T C161

Blick auf die Jlteratur röllnet (D leth Milan Kunderas Erzählung „DIie
entität“ Hier geht VOT allem Chancen und Geiahren die en
der Liebesbeziehung Den Vorgang der Identitätsbildung der SOr Nd1IV1ICU.
Ss1ierten Gesellschaft analysiert Musschenga Er MaC VOT allem aul den
Bruch m1T geschlossenen soliden Identitäten und auft den iragmentarischen Cha
rakter der persönlichen en autmerksam Im egenzug europäisch
amerikanischen Debatte verwelst Helix Wilired auft den vle.  gen en
verlust der Zweidrittelwelt den Eingriff persönliche sozilale und kulturelle
Identitäten Den ökonomisch thischen Aspekt der dentität bei den ng O play
ers  66 einie und S16 iıhm OS1ULve ÄAspekte aD
Im philosophisch thischen Diskurs werden ZWe1 gewichtige Identitätstheore
tiker Charles Taylor Thomas Gil) und Paul Ricoeur Haker
Damıt die kritische Debatte das Authen  itätsmodell das dentität
individuelle Originalität bindet und deren industrielle on übersieht
ebenso verdeutlicht die Debatte den individuellen Atomismus der
liberalen ertragstheorie SOWI1LEG das er  N1Ss VOIl narratıver biographischer
und moralischer dentität dentität als VIS10NAare Zielgestalt der klassischen
ugendlehre Jım Keenan Der zeitgenössische Diskurs die Grenzen
des philosophischen Identitätsmodells das der Geschichte der westlichen
ultur die Entdeckung des Anderen Ver. VOI Lu1z Susıin VOT

gestellt
Der theologische Diskurs VOIl der Herausbildung VON STilicher Identität
durch Erzählung (A de]l Aqua Geschichte Jesu der diese en ihren
Anfang und ihren Grund nindet (Hermann Häring) Christine lrer Hinze betont
die Differenze  g der eministischen eologie den aic) und Margı
nalisierungsdiskurs dentität erscheint hier als reilektierte O1dAarıta) Hans
Ulrich greilt abschlieisend das prozessuale Moment des Selbstwerdens heraus
dem AUS dem Glaubensursprun einerselts besondere Verletzlichkeit und ande
rerseıts kritische zukommen
dentität hat diesen eıträgen N1IC die Konnotation e11165 behaupteten /Zu
fuchtsortes sondern S16 entspricht sııchenden Vergewisserung unter



Vorwortständiger Bedrohung und Infragestelung Urc äußere Gewalt und innere
ung SO STe hinter jeder a  en Auskunft die bleibende achliche
rage ach der Einheit VOIl biographischer, moralischer uınd relig1öser uTtorıtal

An die AbonnentiInnen VOIlL CONCILIUM

Das Hefit dieses Jahres, das S1e 1U 1n enen, erscheint m1t erheblicher
Verspätung. Es eigentlic. April vorgesehen. Wır en S1e herzlich, dies

entschuldigen Der Grund ist e1in sehr endiger mzug des Sekretarlates ın

l]megen und yleichzeitig e1n Personalwechsel uch das Helit (Juni-Heit)
sich einiıge Zeıit verspäten und vermutlich erst 1 ugus erscheinen. Wır
werden alles 1 Bereich uUunNnseTel Möglic  eiten ehende tun, damıt diese

Verzögerungen die Ausnahme leiben

Mit Dank Verständnis
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